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biefem niebrigen Sûreté ntdfjf inbegriffen; biefelbe fann Born

SluêfteHer beforgl werben. die übrigen geringen ©pefen
werben tnöglidjft niebrig berechnet.

gerner ijt in § 9 beS programmes folgenbeS beftimmt:
„(Sin eigenes PetfeprSbureau mirb, fo Weit irgenb möglich,
©orge für ben Perfanf auSgeftellter ©egeuftänbe unb Auf»

• nähme Bon Pefteünngen tragen."
der Porftanb beS sürdj. fant. fpanbmerfS» nnb ©etuerbe»

DereinS, roelbem bie Pîitroirfung an ber Organisation ber

AuSfieltung in § 2 beS Programmes pgefichert ift, hat SB»

bem in feiner legten ©igung befdjtoffen, oermittelft befon»
beren ©chreibenS baS Sentralfomite zu erfnchen, nicht? p
unterlaffen, tnaS ben Perfanf ober Abfag ber 2InSfte£Cung§=

gegenftänbe p begünftigen im ftanbe fein bürfte.
3m toeitern erlauben mir uns, Shuett in (Erinnerung

p bringen, bag ber Porftanb beS fantonalen lanbroirtfbaft»
liefen PereinS befbloffen hat, bie lanbmirtfchafttiche Aus»

ftellung im §erbfte 1894 in 3urib abzuhalten, unb eS mirb
baS (Sentralfomite ber (SemerbeauSfteHung bemüht fein, beibe

SluSfteÜungen möglibft auch räumlich in 3afammenhang zu
bringen. dag audj bie mit ber ©ewerbeanSfteHung Oer»

bunbene eibgenöffifbe Abteilung für UnfaHoerhütung, ©a=

ntariterroefen unb fpauSinbuftrie ganz befonberS geeignet fein
mirb, eine Ptenge Pefttcher aus allen ©täuben unb ©e=

genben audj aus Pabbarfantonen heranzuziehen, barf geroig
als febermann einleu^tenb betrachtet roetben.

SBerte jjanbroetfer unb ©eroerbetreibenbe beS SantonS

3ürid)! ©ie bürfen aus bem Porftehenben entnehmen, bag
bie aiuSfteßungSbehörben baS gutereffe ber AuSfteller in erfte

Sinie ftetten. 3Bir erhüben baher biejenigeu Don 3hnen,
melbe fib an ber AuSfteüung beteiligen fönnen, aber zur
©tunbe nob unentfbloffen finb, ober Peûenfett gegen ben

Pugen an ber Petetligung hegen, in erfter Sinie zu be»

benfen, baß nur eine annähernb gleibmertige ©elegenbeit

Zur ©bauftellung unb älnpreifung ber ©rzeugniffe ihres Pe»

iufeS ober ©eroerbeS fib roägrenb einer Peilje non Sahren

ttidjt mehr bieten mirb, unb in groeiter Sinie bie ©pre unb

baS Sntereffe beS gefamter. jfirberifben öanbtoerfs» unb

©emerbeftanbeS nibt unbeabtet zu laffen. diejenigen aber,

melbe fib zur Slnmelbung bereits entfbloffen haben, er»

fuben mir bringenb um prompte 3ufenbung ber ausgefüllten
gormulare an baS ©efretariat ber fantonalen ©eroerbeaue»

fteHung in 3ürib- Ser dermin zur Anmelbung faun nibt
länger als bis ©nbe bS. PîtS. erftreeft merben. die Por»
arbeiten zu ben erforberliben Pauten u. f. m. ribten fib
nab ber 3al)l ber Anmelbungen unb müffen beförberlid) au

§anb genommen merben. Pob bitten mir Sie um mopl®

mollenbe Aufnahme biefeS Aufrufes, unb inbem mir Shnen
in (Erinnerung bringen, baß Anmelbeformulare, melbe auf
ber Püdfeite gugleib bie Pebingttttgen zur 9luSftellung ent-

halten, gratis bei jebem Poftbureau bes SîamonS 3ürib ZU

bezichen finb, Oerfibern mir ©ie unferer tpobabtung unb

Zeidjnen

llaittcns îlot» |Jor)lauîifS îms jiifberirdjen kantonalen
fjauïuuerker- nub dSenrerkeumines,

derSlftuar: derPräfibent:
©. Slaufcr. 23crd)lulö.

dhalmetl, b g Sluguft 1893.
3 u r t b /

2>cr ©efiraudj ber ganb^aviere.
Pei ber Pehattblung biefeS dhemaS fönnen mir nibt

umhin, ben Arbeiter, foroie ben Arbeitgeber auf bie 3ben
ZU treten, finb aber ber feften llebergeugitng, baß Patfbläge
in biej'er ©abe Don feinem in ben 233 inb gefblagen merben

füllten, ©anbpapier, baS bebeutenb in Anroenbung fommt,
fpielt fpejieH in ben Piöbelfabrifen eine grofee Polle unb

belaufen fib jährlib bie Ausgaben für biefen Slrtifel auf

ganz bebeutenbe ©ummen. Pur einzig unb allein hängt
eS Bon bem Slrbeiter ab, falls er gemillt, biefen ^oftenpunft
bebeutenb zu rebugieren, inbem er baS ©anbpapier Böflig
auSnügt unb nibt bei «Seite roirft, menn eS nibt einmal
Zur (pälfte gebraubt ift. SBir haben Slrbeiter, fpegielf
jugeublibe, gefehen, bie ©anbpapier fortmarfen, Bon benen

nur eine ©efe abgerieben mar; anbere benugten nur bie Sauten
unb fboben eS fort, bie 3Pitte mar nob nibt angegriffen;
anbere üermanbten nur bie Pfiffe oott einem Pogen. diefes
fann mit feinem anberen Pamen als Perfbmenbung belegt
met ben. llnrebt ift eS oott bem Arbeiter, menu er baS ihm
anüertraute Pfaterial fo behanbelt, ba eS ihm bob nur zur
bem 3mecfe oerabreibt mürbe, eS bei feiner Arbeit, mag fie
nun fein mie fie mid, Boll unb ganz aufzugebrauben. @S

ift abfolut jmectloS, teilmeife aufgebraubteS ©anbpapier in
©dfen unb SBinM ober in Giften zu oerpaefen, um bei fpäteren
©elegenheiteu Permenbung baoon zu maben; in fel)r roenigeu
gäHen mirb eS ans dageSlibt gefbafft unb mieber gebraubt,
fonbertt trägt bazu bei, ben herumltegenben Krempel zu Oer»

mehren, ©ehr lebhaft erinnern mir unS nob unfereS Sehr»
metfters p., mie oft mir einen „Snuff" befamen, menu mir
fein „§ab unb ©ut", mie er fib auSbrücfte, fo mit güßen
traten.

©ar manber benft eS befonberS fblau anzufangen anberer»

feitS, menn er barauf fiept, bag baS papier bis zum legten
gegen aufgebraubt mirb, er bebenft aber nibt, bag burb
baS ©bleifen mit bem fblebten Papier ein 3eitoerlufi eut»

ftegt, btr in feiner Peziepung zu ber geringen ©rfparnis
ft'hr. 2Bie gejagt, benugt baS ©anbpapier, fo lange feine
gläbe nob eine ©bärfe hat, bann aber foH eS in ben

Sepribtpaufen feinen 2Seg nehmen. „d. ^olgarb."

SBeridjt iiücr neue @rftntoutgeit.
SOÎifgeteilt buret) baS Sintern patentbureau uott tpeiniann & OTie.

in Oppeln (AuSfun ft unb Pat in pateutjadjen erhalten bie
Abonnenten biefeS PlatteS gratis.)

feilte Piafbitie äunt ©ctjärfcit Pou Sögen ift jperrn
3. ©anbner in (pattern a. b. Sippe patentiert roorben. ©in
©peenter bringt bei einer llmbrehung mährenb beS zmeimaligen
PerfbiebettS ber ©bnürgelfbeibe bnrb baS zweite ©peenter
unb bes zweimaligen PerfbiebenS ber ©äge bnrb eine Pafe
infolge feiner ftuienförmigen Peripherie bei fe ungefähr V*
ber Umbrehung bie ©lange in bie niebrigfte, bann in bie

mittlere, fpäter in bie pöbfte nnb fblteglib mieber in bie

mittlere Stellung, fo bag bie jeitlib unter ben brebbaren
Pahmen bezro. bie (paube, melbe bie Abie ber ©bleifjbribe
trägt, greifenbe ©tange biefe fo breht, baß ber eine ©ägezapn
nab biefer unb ber anbere nad) jener ©eite abgefbrägt mirb,
mährenb beim Püdgange ber ©bnürgelfbeibe beren Abfe
eine horizontale ©tellung einnimmt.

©egenftanb beS Patents Pr. 68,996 bilbet eine Por»
ridjtung zum SufammcnNwnnen tum ißtlbcr» unb Spiegel»
lohnten, ©ämtlibe Pahmenteile roetben gleibseitig bou ben

fib jeber Pahmenform anpaffenben iSlemmbaden, melbe burb
gebern nab innen gezogen werben unb auf um 3apfeu be»

tneglibett ©bieueu Berfbiebbar finb, berart gegen einanber

gehalten, baß baS ©iniblagen ber Pägel in bie ©den nibt
oerhinbert mirb nnb bie Seimfläben unter genügenbem druef
flehen.

©in neues Perfahren £>olz Z" fonferoieren ift in ®ng=
lanb eingeführt morben unb foil fib basfelbe beftenS bemährt
haben. 3Bie nnS baS 3ntern. Patentbureau Bon Jeimann
n. ©ie. in Oppeln über baS Perfahren beribiet, gelangt ge=

fbmolzeneS Paphtalin zur Anroenbnng, melbeS fib in einem

Pecfen, in bem baS §o!g getaubt mirb, befinbet. die dem»

peratur beS PabeS beträgt 90 ©rab ©elfiuS ober etwas
Weniger nnb mirb auf gleibmäßiger §öhe erhalten, (pierbei
wirb bie 3Bärme burb dampfröhren, bie burb baS Pecfen

führen, abgegeben, das £mtz bleibt 2—12 ©tunben im
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diesem niedrigen Preis nicht inbegriffen; dieselbe kann vom
Aussteller besorgt werden. Die übrigen geringen Spesen
werden möglichst niedrig berechnet.

Ferner ist in § 9 des Programmes folgendes bestimmt:

„Ein eigenes Veikehrsbureau wird, so weit irgend möglich,
Sorge für den Verkauf ausgestellter Gegenstände und Auf-
nähme von Bestellungen tragen."

Der Vorstand des zürch. kant. Handwerks- und Gewerbe-

Vereins, welchem die Mitwirkung an der Organisation der

Ausstellung in Z 2 des Programmes zugesichert ist, hat zu-
dem in seiner letzten Sitzung beschlossen, vermittelst beson-
deren Schreibens das Centralkomite zu ersuchen, nichts zu
unterlassen, was den Verkauf oder Absatz der Ausstellungs-
gegenstände zu begünstigen im stände sein dürfte.

Im weitern erlauben wir uns, Ihnen in Erinnerung
zu bringen, daß der Vorstand des kantonalen landwirtschaft-
lichen Vereins beschlossen hat, die landwirtschaftliche Aus-
stellung im Herbst? 1894 in Zürich abzuhalten, und es wird
das Centralkomue der GeWerbeausstellung bemüht sein, beide

Ausstellungen möglichst auch räumlich in Zusammenhang zu
bringen. Daß auch die mit der GeWerbeausstellung ver-
bundene eidgenössische Abteilung für Unfallverhütung, Sa-
mariterwesen und Hausindustrie ganz besonders geeignet sein

wird, eine Menge Besucher aus allen Ständen und Ge-

genden auch aus Nachbarkantonen heranzuziehen, darf gewiß
als jedermann einleuchtend betrachtet werden.

Werte Handwerker und Gewerbetreibende des Kantons
Zürich! Sie dürfen aus dem Vorstehenden entnehmen, daß
die Ausstellungsbehörden das Interesse der Aussteller in erste

Linie stellen. Wir ersuchen daher diejenigen von Ihnen,
welche sich an der Ausstellung beteiligen können, aber zur
Stunde noch unentschlossen sind, oder Bedenken gegen den

Nutzen an der Beteiligung hegen, in erster Linie zu be-

denken, daß nur eine annähernd gleichwertige Gelegenheit

zur Schaustellung und Anpreisung der Erzeugnisse ihres Be-
ruses oder Gewerbes sich während einer Reihe von Jahren
nicht mehr bieten wird, und in zweiter Linie die Ehre und

das Interesse des gesamten zürcherischen Handwerks- und

Gewerbestandes nichl unbeachtet zu lassen. Diejenigen aber,
welche sich zur Anmeldung bereirs entschlossen haben, er-

suchen wir dringend um prompte Zusendung der ausgefüllten
Formulare an das Sekretariat der kantonalen Gewerbeaus-

stellung in Zürich. Der Termin zur Anmeldung kann nichl

länger als bis Ende ds. Mts. erstreckt werden. Die Vor-
arbeiten zu den erforderlichen Bauten u. s. w. richten sich

nach der Zahl der Anmeldungen und müssen beförderlich au

Hand genommen werden. Noch bitten wir Sie um wohl-
wollende Aufnahme dieses Ausrufes, und indem wir Ihnen
in Erinnerung bringen, daß Anmeldeformulaie, welche auf
der Rückseite zugleich die Bedingungen zur Ausstellung ent-

halten, gratis bei jedem Postbureau des Kanions Zürich zu

beziehen sind, versichern wir Sie unserer Hochachtung und

zeichnen

Uamcns des Uorstaudrs des zürcherischen kantonalen
Handwerker- und Gewerkrverrines,

Der Aktuar: Der Präsident:
G. Klauser. Hch. Berchlold.

Th alw erl, ^ 8 Slugust 1893.
Zurich,

Der Gebrauch der Sandpapiere.

Bei der Behandlung dieses Themas können wir nicht

umhin, den Arbeiter, sowie den Arbeitgeber auf die Zehen

zu treten, sind aber der festen Ueberzeugung, daß Ratschläge

in dieser Sache von keinem in 'den Wind geschlagen werden

sollten. Sandpapier, das bedeutend in Anwendung kommt,
spielt speziell in den Möbelfabriken eine große Rolle und

belaufen sich jährlich die Ausgaben für diesen Artikel aus

ganz bedeutende Summen. Nur einzig und allein hängt
es von dem Arbeiter ab, falls er gewillt, diesen Kostenpunkt
bedeutend zu reduzieren, indem er das Sandpapier völlig
ausnützt und nicht bei Seite wirft, wenn es nicht einmal
zur Hälfte gebraucht ist. Wir haben Arbeiter, speziell
jugendliche, gesehen, die Sandpapier fortwarfen, von denen

nur eine Ecke abgerieben war; andere benutzten nur die Kanten
und schoben es fort, die Mitte war noch nicht angegriffen;
andere verwandten nur die Mitte von einem Bogen. Dieses
kann mit keinem anderen Namen als Verschwendung belegt
werden. Unrecht ist es von dem Arbeiter, wenn er das ihm
anvertraute Material so behandelt, da es ihm doch nur zur
dem Zwecke verabreicht wurde, es bei seiner Arbeit, mag sie

nun sein wie sie will, voll und ganz aufzugebrauchen. Es
ist absolut zwecklos, teilweise aufgebrauchtes Saudpapier in
Ecken und Wink l oder in Kisten zu verpacken, um bei späteren
Gelegenheiten Verwendung davonzumachen; in sehr wenigen
Fällen wird es ans Tageslicht geschafft und wieder gebraucht,
sondern trägt dazu bei, den herumliegenden Krempel zu ver-
mehren. Sehr lebhaft erinnern wir uns noch unseres Lehr-
meisters P., wie oft wir einen „Knuff" bekamen, wenn wir
sein „Hab und Gut", wie er sich ausdrückte, so mit Füßen
traten.

Gar mancher denkt es besonders schlau anzufangen anderer-
seits, wenn er darauf sieht, daß das Papier bis zum letzten
Fetzen aufgebraucht wird, er bedenkt aber nicht, daß durch
das Schleifen mit dem schlechten Papier ein Zeitverlust ent-
steht, d>r in keiner Beziehung zu der geringen Ersparnis
st-hi. Wie gesagt, benutzt das Sandpapier, so lange seine

Fläche noch eine Schärfe hat, dann aber soll es in den

Kehrichthaufen seinen Weg nehmen. „D. Holzarb."

Bericht über neue Erfindungen.
Mitgeteilt durch das Intern Patentbureau von Hermann Cic.
in Oppeln (Auskunft uud Rat in Paleulsachen erhalten die

Abonnenten dieses Blattes gratis.)
Eine Maschine zum Schärfen von Sägen ist Herrn

I. Sandner in Haltern a. d. Lippe patentiert worden. Ein
Excenter bringt bei einer Umdrehung während des zweimaligen
Verschiebens der Schnürgelscheibe durch das zweite Excenter
und des zweimaligen Verschiebens der Säge durch eine Nase
infolge seiner stufenförmigen Peripherie bei je ungefähr
der Umdrehung die Slangs in die niedrigste, dann in die

mittlere, später in die höchste und schließlich wieder in die

mittlere Stellung, so daß die seitlich unter den drehbaren
Rahmen bezw. die Haube, welche die Achse der Schleifscheibe
trägt, greifende Stange diese so dreht, daß der eine Sägezahn
nach dieser und der andere nach jener Seite abgeschrägt wird,
während beim Rückgange der Schnürgelscheibe deren Achse
eine horizontale Stellung einnimmt.

Gegenstand des Parents Nr. 68,996 bildet eine Vor-
richtung zum Zufammcnspannen von Bilder- und Spiegel-
rahmen. Sämtliche Rahmenteile weiden gleichzeitig von den

sich jeder Rahmensorm anpassenden Klemmbacken, welche durch

Federn nach innen gezogen werden und auf um Zapfen be-

weglichen Schienen verschiebbar sind, derart gegen einander

gehalten, daß das Einschlagen der Nägel in die Ecken nicht
verhindert wird und die Leimflächen unter genügendem Druck
stehen.

Ein neues Verfahren Holz zu konservieren ist in Eng-
land eingeführt worden und soll sich dasselbe bestens bewährt
haben. Wie uns das Intern. Patentbureau von Heimann
u. Cie. in Oppeln über das Verfahren berichtet, gelangt ge-

schmolzenes Naphtalin zur Anwendung, welches sich in einem

Becken, in dem das Holz getaucht wird, befindet. Die Tem-
peratur des Bades beträgt 9V Grad Celsius oder etwas
weniger und wird auf gleichmäßiger Höhe erhalten. Hierbei
wird die Wärme durch Dampfröhren, die durch das Becken

führen, abgegeben. Das Holz bleibt 2—12 Stunden im



Be. 22 gllußrtcrlt fßmeijcrifße gflttbrorrker-ijeitung (Orgatt für bie offiziellen Ißublifationen be-3 Sßroetz. ©eroerbeoerein§) 289

Babe, je naß feiner ©röfje, toobei bag Baplftalin bte Steße
be§ Safteg im §ol5e einnimmt. Sluf biefe SBeife iorgfam
imprägnierteg §olz foß erl)ö£)te 5£5oliiurfäf)ig£eit befißen unb

foil blofteg Sieiben mit einem Sußlappen genügen. (Oben»

genannteg ißatentbnrean erteitt ben gefßäßten Slbonnenten

Slugfiinfte unb Bat in fßatentfacpen gratig.)

(Heftrotedjmfdje 9îunb)d)au.
Saê SnitintituKomite für ©rrißtiutg ber cleftrifßeu

Sißt» wnb Kraftanlage für fttorfßaß referierte in öffent»

litter Bertammlung über ben Stanb ber Slngelegenßeit. fjerr
3- Bifßofberger leitete bie Berfamntlung ; §err 31. Boraer
erörterte in einläftlißer SBeife bauliche 3lnlage, 2öafferbegug,

SBaffermenge, Kraftübertragung, Siidbt= unb Kraft=Slbgabe,
©rfteßungg'foftett, Benbite te. fÇûr beute fei nur ermahnt,
baft bie benötigte SBafferfraft ber «Sitter entnommen roerben

foil, bag bie Siftattz non ber Sentrale big Borfßaß 11 Vs

Kilometer beträgt, baß bei ber projezierten Slnlage bie

fleinfte SBaffermenge 1200 Sefunbenliter ergibt, bag mittlere
2Bafferpuantum 1750 Siter per Sefunbe, oßne bie Beferoe.
Sie ©rfteßunggfofteri belaufen fid) auf runb 400,000 fjr.
mit Stollen, 350,000 gr. oljne Stollenanlage. ©iner
orbentlißen Benbite glaubt man ficher fein zu bürfen, roenn

einigermaßen befriebigenbe Beteiligung zu erlangen ift.
Sluf Slntrag beg föerrn Sieftor Kaufmann polierte bie

Berfammlung bem 3niriatio=Komitee für feine bisherige Sfjä»
tigfeit einfrimmig roohloerbienten San!, basfelbe erfußenb,
auf biefem ©ebiete raeiter zu arbeiten unb oor allem bie

Sammlung non 3lbonnenten für Sißt» unb Kraftabnahme
an bie £>anb zu nehmen, um fo zu erfahren, ob in Slorfdjad)
für ©inführung ber '©leftrizität genügenbe Beteiligung fidj
»orfinbet.

Sic neue eWtrifße SBeleußümg beg KttrhaufegSJlürreit
ift ießnifß in einer fo mufterhaften SBetfe burdjgefübrt, baß
beut ©leftrizitätgmerf Shun bie ßööhfte Slnerfennung
gebührt. @g ift mahr, bagfelbe ift burß bie Surbine aug
ber gabrif oon Slieter in Sintert hur, bie burd) einen

neuen, bent §aufe gäfß unb tßiccarb oon ©enf patentierten
Stegulator zu einem fo ruhigen ©ang, roie mir ihn nod) nie
faßen, gebracht roirb, in feinen ßeiftungen oortreffliß unter»
ftüfci. Sag Bogenltßt ift pracfjtooll ßeß, ohne jegliche
Sßroanfung, bag ©lüljticbt tabellog, unb bie Sampen finb
berart angeorbnet, baß bie Beleuchtung beg großen @ta=

bliffemeutg alg eine brillante unb hochelegante bezeichnet
merben muß, roelße bte rä<fhaltslofe Slnerfennung feiner
©äfte finbet. Sie Slnlage beg Surbinenhaufeg mit ber

foloffalenSpnamomafchine unb ber hochintereffanten teßnifßen
Sloüität beg Slegulatorg ift feßr feßengtoert.

Sie Slnlage beg aßerliebften Btittiatur»Sramroaßg,
bemjenigen im Böig be Boulogne uachgebilbet, oom Kurßaug
Zum Bahnhof ift oollenbet, bie Sntriebfeßung jebodj noch

rtidjt erfolgt, roeit noch einige jyormalitäten zu erlebigen finb.
Sie reizenben Sägelßen mit Berbed für acht B^ßnen laben
unmiltfürlid) zum Btitfaßren ein unb roerben bei Sonnenfßein
unb Stegen große Sienfte leiften unb Diel oon Kurgäften
unb Boffctuten benuftt roerben.

Sic SianferijorHbaftn unb bie eleftrifße Strafjenbûfiu
Stang»Stan§ftaab roären nun eröffnet unb leßtere zirfuliert
mit 32 3Ü8C" täglich big auf ben Boftplaß, b. h. auf jebe

Sampfbootlanbung in Stangftaab hin unb her. Sroft biefer
ungeroößnlidf guten Berbinbung mit bem See roirb Stang
bag befeßeibene fauber gehaltene „Sorf" bleiben roie eg bie

Unterroalbner felbft nennen.
Slebft ber herrlichen Sage mit Bunbfißt auf Bßatug, Btgi,

Buchferhorn unb Steinalperbrifen ift eg felbft an bie grünen
Slaine beg Stanferßorneg gelehnt. Sie große Bfctnftftße mit
Blarmoraltären unb »Säulen unb bag 2Binfelrieb»SenfmaI
itt Original bilben bie befannten Sehengroürbigfeiten.

gür ben fjanbteerferftanb, fpeziell für bie Schreiner,

fei in biefer geiifthrift noch einer bebeutenben Seßengroür»

bigfeit ermähnt: ©g ift bieg bag oon ber eibgenöffifdjen
Kunftfommiffion für 26,000 fyr. angefaufte Säfelloerf
unb Büffet in ber fog. „fpöftiftube". Ser gfuftboben ift
nicht erroähnengroert unb bie Sede ziemliß fchtoerfädig. Sag
Sanbtäfelroerf unb befonberg bag Buffet finb jebodj feßr
reich an ©lieberungen unb paffenben 3ufammenfteßungen
ber Perfßiebenften Holzarten beg Sanbeg unb bag ganze

aufterorbentltß fleißig unb epaft gearbeitet, roag man um fo
beffer feßen fann, ba nie eitt firniß Darüber gefommen.
©g ftammt aug bem 16. 3aßrßunbert. Bei bem ßoßen

Kaufpreife tourbe angebungen, baß bieg Säfeltoerf noch für.
Diele Saßre am Orte bleiben bürfe unb ©intritt foroie 3ßdjnen
unb Bßotograpßieren jeberzeit frei fei. B.

Serfdncbened.
Sie Sujcruer ©emerbeauêftefluug erfreut fid) eines

immer ftärfereu Befucßeg unb bebarf eineg folßen noeß recht

tooßl. Big zur Stunbe toeift biefelbe zftfa 35,000 gafjlertbe
Befucßer auf. Sie Bcömienanfäufe finb ooftenbet; bag Ber»

ßältnig ber Boeife zur 3afft ber Sofe ift bag benfbar gün»

ftigfte: auf 60,000 Sofe zu 1 roerben für 48,000 gr.
Breife, alleg Slugftellunggobjefte, angefauft. Ser erfte Breig
ift eine praßtöoße ©ßzimmereinrießtung im 2B:rte Oon über

2000 g-r., bie aug bem befannten ©efdjäfte beg §ru. Schreiner»
meifter fyranz §erzog ßeroorgegangen unb mit einem Siplorn
erfter Klaffe auggezeichnet toorben ift.

üBauutefen in Süririj. Sin ber Seonßarbftraße erhebt

fid) ba, roo oor einigen 3aßren bie Bianofabrif ber Herren
§üni u. §übert geftanben, ein pracßtooller Bau, bie „Seon»
ßarbfßanze" genannt. Ser ©igentümer, §err Hermann ©eßer,

I Sßreinermeifter, 3üriß I« bot bereits an ber Seinbergftrafte
toieber ein Slreal oon 2400 SanD angefauft unb gebenft
bort innerhalb z^ei Saßren 7 neue Käufer zn erfteßen. Ser
Blaß ift feßr günftig unb bietet eine rounberboße g-ernfißt
in bie Sllpen.

Sie neue ïatfjotifdje „Sicbfraucii"=Kirchc itt 3ft"(S
erßebt fieß z« immer ftolzerer §oße. Sie impottierenben
formen beg fßöneu Baueg zwingen ben Spaziergänger beim
©ingang in bie SBehtbergftraße ftiße zu fteßen unb fieß bem
©inbmtf hinzugeben, ben biefer fcßöne Bau madjt.

©ine oon hohen Säulen umgebene Borßalle liegt an bem

SBeinbergfieig, roäßrenb eine ftattlicße Sreppe oom fjaupt^
eingang zur SSeinbergfiraße hinabführt. Ser 20 Bieter ßoße
Snnettrautn enthält bei einer gläcße oon zirfa 1300 Quabrat»
metern 1200 Sißpläße unb 800 Steßpläße, ßieoon eine
Slnzaßl Sißpläße auf ber ©mpore. Ser Kirchturm roirb
45 Bieter ßoeß unb foß big 1. Sezember fertig roerben. Bon
ißm aug bürfte fieß ein prächtiger Siunbblid auf bie Stabt
unb See bieten. Sie Kirdjeneinroeißnng ift auf nädjfte
Dftern in Slugficht genommen. Ser Bau roirb naß ben
Blänen unb unter ber Seitung beg Slrßiteft .^arbegger in
St. ©aßen ausgeführt, bie ©elbmittel roerben unter 3ürdjer
unb augroärtigen Katßolifen aufgebraßt. Sie Bianrer» unb
Steinßauerarbeiten finb bem 3ürßer Biaurermeifter unb
Kunftfteinfabrifanten §errn ©reppi übertragen, ©egenroärtig
finb zirfa 100 Slrbeiter am Bau befßäftigt.

Sie Kncftuafßinc, roelße ber Ingenieur Saeco aug
Surin erfunben hat unb roelße an ber italienifßen Slug»
ftellung in 3üriß z« feßett roar, foß naß bem Urteile oon
3ürßer Bädermeiftern in jeber Beziehung oortreffliß arbeiten :
3n 8—10 Biinuten roerbe ber Seig fo aßfeitig unb tüßtig
gefnetet, roie eg nur oon geroanbter unb ftarfer £aub mög»
liß fei; bie £anbßabung unb Beinignttg ber Blafßine fei
leißt unb bag aug bem oon biefer Blafßine oerarbeiteten
Seig gewonnene Brot fei bem oon §anb zubereiteten min»
befteng ebenbürtig.

Kitt für Sßferbetjufc. Sie oerberblißen Biffe unb
Spalten in ben £>ufen ber Bferbe roerben burß folgenbeg
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Bade, je nach seiner Größe, wobei das Naphtalin die Stelle
des Saftes im Holze einnimmt. Auf diese Weise sorgsam

imprägniertes Holz soll erhöhte Politursähigkeit besitzen und

soll bloßes Reiben mit einem Tuchlappen genügen. (Oben-
genanntes Patentburean erteilt den geschätzten Abonnenten
Auskünfte und Rat in Patenlsachen gratis.)

Elektrotechnische Rundschau.
Das Jnitiativ-Komite für Errichtung der elektrischen

Licht- und Kraftanlage für Rorschach referierte in öffent-
licher Versammlung über den Stand der Angelegenheit. Herr

I. Bischofberger leitete die Versammlung; Herr A. Borner
erörterte in einläßlicher Weise bauliche Anlage, Wasserbezug,

Wassermenge, Kraftübertragung, Licht- und Kraft-Abgabe,
Erstellungskosten, Rendite ec. Für heute sei nur erwähnt,
daß die benötigte Wasserkraft der Sitter entnommen werden

soll, daß die Distanz von der Centrale bis Rorschach 11 Vz

Kilometer beträgt, daß bei der projektierten Anlage die

kleinste Wassermenge 1200 Sekundenliter ergibt, das mittlere
Wasserquantum 1750 Liter per Sekunde, ohne die Reserve.
Die Erstellungskosten belaufen sich auf rund 100,000 Fr.
mit Stollen, 350,000 Fr. ohne Stollenanlage. Einer
ordentlichen Rendite glaubt man sicher sein zu dürfen, wenn
einigermaßen befriedigende Beteiligung zu erlangen ist.

Auf Antrag des Herrn Rektor Kaufmann votierte die

Versammlung dem Jniliativ-Komitee für feine bisherige Thä-
ligkeit einstimmig wohlverdienten Dank, dasselbe ersuchend,

auf diesem Gebiete weiter zu arbeiten und vor allem die

Sammlung von Abonnenten für Licht- und Kraftabnahme
an die Hand zu nehmen, um so zu erfahren, ob in Rorschach

für Einführung der 'Elektrizität genügende Beteiligung sich

vorfindet.
Die neue elektrische Beleuchtung des Kurhauses Mürren

ist technisch in einer so musterhaften Weise durchgeführt, daß
dem Elektrizitätswerk Thun die höchste Anerkennung
gebührt. Es ist wahr, dasselbe ist durch die Turbine aus
der Fabrik von Rieter in Winterthur, die durch einen

neuen, dem Hause Fäsch und Piccard von Genf patentierten
Regulator zu einem so ruhigen Gang, wie wir ihn noch nie
sahen, gebracht wird, in seinen Leistungen vortrefflich unter-
stützt. Das Bogenlicht ist prachtvoll hell, ohne jegliche
Schwankung, das Glühlicht tadellos, und die Lampen find
derart angeordnet, daß die Beleuchtung des großen Eta-
blissements als eine brillante und hochelegante bezeichnet
werden muß, welche die rückhaltslose Anerkennung seiner
Gäste findet. Die Anlage des Turbinenhauses mit der
kolossalen Dynamomaschine und der hochinteressanten technischen
Novität des Regulators ist sehr sehenswert.

Die Anlage des allerliebsten Miniatur-Tram ways,
demjenigen im Bois de Boulogne nachgebildet, vom Kurhaus
zum Bahnhof ist vollendet, die Jntriebsetzung jedoch noch

nicht erfolgt, weil noch einige Formalitäten zu erledigen sind.
Die reizenden Wägelchen mir Verdeck für acht Personen laden
unwillkürlich zum Mitfahren ein und werden bei Sonnenschein
und Regen große Dienste leisten und viel von Kurgästen
und Passanten benutzt werden.

Die Stanserhorubahn und die elektrische Straßenbahn
Stans-Stansstaad wären nun eröffnet und letztere zirkuliert
mit 32 Zügen täglich bis auf den Postplatz, d. h. auf jede

Dampfbootlandung in Stansstaad hin und her. Trotz dieser

ungewöhnlich guten Verbindung mit dem See wird Staus
das bescheidene sauber gehaltene „Dorf" bleiben wie es die

Unterwaldner selbst nennen.
Nebst der herrlichen Lage mit Rundsicht auf Pilatus, Rigi,

Buchserhorn und Steinalperbrisen ist es selbst an die grünen
Raine des Stanserhornes gelehnt. Die große Pfarrkirche mit
Marmorallären und -Säulen und das Winkelried-Denkmal
in Original bilden die bekannten Sehenswürdigkeiten.

Für den Handwerkerstand, speziell für die Schreiner,

sei in dieser Zeitschrift noch einer bedeutenden Sehenswür-
digkeit erwähnt: Es ist dies das von der eidgenössischen

Kunstkommissioit für 26,000 Fr. angekaufte Täfelwerk
und Büffet in der sog. „Höflistube". Der Fußboden ist

nicht erwähnenswert und die Decke ziemlich schwerfällig. Das
Wandtäfelwerk und besonders das Buffet sind jedoch sehr

reich an Gliederungen und paffenden Zusammenstellungen
der verschiedensten Holzarten des Landes und das ganze
außerordentlich fleißig und exakt gearbeitet, was man um so

besser sehen kann, da nie ein Firniß darüber gekommen.
Es stammt aus dem 16. Jahrhundert. Bei dem hohen
Kaufpreise wurde angedungen, daß dies Täfelwerk noch für
viele Jahre am Orte bleiben dürfe und Eintritt sowie Zeichnen
und Photographieren jederzeit frei sei. L.

Verschiedenes.
Die Luzcrner Gcwerbeausstellnng erfreut sich eines

immer stärkeren Besuches und bedarf eines solchen noch recht

wohl. Bis zur Stunde weist dieselbe zirka 35,000 zahlende
Besucher auf. Die Prämienankäufe sind vollendet; das Ver-
hältnis der Preise zur Zahl der Lose ist das denkbar gün-
stigste: auf 60,000 Lose zu 1 Fr. werden für 48,000 Fr.
Preise, alles Ausstellungsobjekte, angekauft. Der erste Preis
ist eine prachtvolle Eßzimmereinrichtung im Werte von über

2000 Fr., die aus dem bekannten Geschäfte des Hrn. Schreiner-
meifter Franz Herzog hervorgegangen und mit einem Diplom
erster Klasse ausgezeichnet worden ist.

Bauwesen in Zürich. An der Leonhardstraße erhebt

sich da, wo vor einigen Jahren die Pianofabrik der Herren
Hüni u. Hüberl gestanden, ein prachtvoller Bau, die „Leon-
hardschanze" genannt. Der Eigentümer, Herr Hermann Geyer,

ij Schreinermeister, Zürich I, hat bereits an der Weinbergstraße
wieder ein Areal von 2400 Lano angekauft und gedenkt

dort innerhalb zwei Jahren 7 neue Häuser zu erstellen. Der
Platz ist sehr günstig und bietet eine wundervolle Fernsicht
in die Alpen.

Die neue katholische „Liebsranen"-Kirchc in Zürich
erhebt sich zu immer stolzerer Höhe- Die imponierenden
Formen des schönen Baues zwingen den Spaziergänger beim
Eingang in die Weinbergstraße stille zu stehen und sich dem
Eindruck hinzugeben, den dieser schöne Bau macht.

Eine von hohen Säulen umgebene Vorhalle liegt an dem

Weinbergsteig, während eine stattliche Treppe vom Haupte
eingang zur Weinbergstraße hinabführt. Der 20 Meter hohe
Jnnenraum enthält bei einer Fläche von zirka 1300 Quadrat-
metem 1200 Sitzplätze und 800 Stehplätze, hievon eine
Anzahl Sitzplätze auf der Empore. Der Kirchturm wird
45 Meter hoch und soll bis 1. Dezember fertig werden. Von
ihm aus dürfte sich ein prächtiger Rundblick auf die Stadt
und See bieten. Die Kircheneinweihung ist auf nächste
Ostern in Aussicht genommen. Der Ban wird nach den
Plänen und unter der Leitung des Architekt Hardegger in
St. Gallen ausgeführt, die Geldmittel werden unter Zürcher
und auswärtigen Katholiken aufgebracht. Die Maurer- und
Sreinhauerarbeiten sind dem Zürcher Maurermeister und
Kunststeinfabrikanten Herrn Greppi übertragen. Gegenwärtig
sind zirka 100 Arbeiter am Bau beschäftigt.

Die Knetmaschine, welche der Ingenieur Sacco aus
Turin erfunden hat und welche an der italienischen Aus-
stellung in Zürich zu sehen war, soll nach dem Urteile von
Zürcher Bäckermeistern in jeder Beziehung vortrefflich arbeiten :
In 8—10 Minuten werde der Teig so allseitig und tüchtig
geknetet, wie es nur von gewandter und starker Hand mög-
lich sei; die Handhabung und Reinigung der Maschine sei
leicht und das aus dem von dieser Maschine verarbeiteten
Teig gewonnene Brot sei dem von Hand zubereiteten min-
bestens ebenbürtig.

Kitt für Pferdehufc. Die verderblichen Risse und
Spalten in den Hufen der Pferde werden durch folgendes
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